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Vier und zwanzigſtes Lied

Chriemhildens Rachgedanken .

O gluͤcklich Loos , beſchieden

Chriemhilden immerdar !

Schon ſind in Wonn ' und Frieden
Verflogen ſieben Jahr ,
Und ſelig auf dem Throne
Der Koͤnig Etzel ſaß ,
Als ſie von einem Sohne

In dieſer Zeit genas .

Es gab der Mutter Bitte

Der gute Vater nach ,

Da fuͤr der Chriſten Sitte

Das Herz Chriemhildens ſprach ;

Die Taufe ward vollzogen ,
Und Ortlieb hieß das Kind ;

Die Freudenboten flogen

Durchs ganze Land geſchwind .

Der Eltern Liebe gruͤndet
Das ſeligſte Geſchick ;

Chriemhildens Tugend findet

In ihrem Haus ihr Gluͤck

Die Sitten hoch zu ehren ,

Die man an Helken pries ,

Rieth Herrat , die den Zaͤhren
Allein ſich uͤberließ .

Nicht nur war ' s der Verwandte ,

Der ſang Chriemhildens Lob ,

Der Hunne ſelbſt bekannte ,

Der ſie zum Himmel hob :

„ Zum Gatten das Vertrauen ,

Fuͤr Haus und Kinder Sinn ,

„ Das fehlt wohl manchen Frauen

„ Doch nicht der Koͤnigin . « —

Zwoͤlf reiche Fuͤrſten hingen
Von ihren Blicken ab ,

Die auch gehorſam gingen ,

Wenn ſie Befehle gab ;

Drum , wie ſie Keinen findet ,

Der feſt ihr widerſteht ,

Die Trauer wohl verſchwindet ,

Doch nicht ihr Haß vergeht .
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Zwoͤlf Jahre ſind geſchwunden

In die Vergangenheit
Wie eben ſo viel ' Stunden

Seit ſie der Macht ſich freut .

»Jetzt leb ' ich groß und praͤchtig ,
Denkt ſie in ſtolzem Wahn ,
» Ein Volk , ſo ſtark als maͤchtig ,

Iſt mir jetzt unterthan ;

» Doch Siegfried hielt umſchloſſet

» Mich einſt mit ſeinem Arm ;

„ O Gluͤck , das ich genoſſen ,

Zu kurz fuͤr langen Harm !
Am lieben Niederlande

Haͤngt noch mein Herz , mein Blick ;

„ Gern loͤſt' ich dieſe Bande

Fuͤr mein zerſtoͤrtes Gluͤck.

*

» Das hat , o Schmach , vernichtet

» Mir Hagens Mordbegier ;
„ Wird Troneck einſt gerichtet ?

» Wer offenbart es mir ?

» Und doch hab ' ich ' s geſchworen ,

» Es bleibt nicht ungeraͤcht ,

» Hin nach des Todes Thoren

» Muß Tronecks Mordgeſchlecht . « —

Die alten Wunden brechen

Bei dem Gedanken auf ,
Sie laͤßt den Thraͤnenbaͤchen

Von neuem freien Lauf :
» O koͤnnt' ich ihn doch ſehen

„ Ins Hunnenland gebracht ,

„ Es waͤr' um ihn geſchehen ,
„ Bei Koͤnig Etzels Macht ! « —

Und was am Tag erſonnen

Ihr racheduͤrſtend Herz /

Im Traume fortgeſponnen
Ward ' s mit erneutem Schmerz ;
Mit Giſelher da ging ſie

Vertraulich Hand in Hand ,
An ſeinem Munde hing ſie ,
Blickt ' an ihn unverwandt .

Als der Verbannung Stunde

Vor ihre Blicke trat ,
Da blutet ' auch die Wunde

» Das war der Bruͤder Rath

» Ach , nach den herbſten Leiden ,

Was hat man mir gethan ?
Man zwang mich , einen Heiden
- Als Gattin zu umfahn !
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» Und Gunther iſt abſcheulich ,
- Der meinen Todfeind hegt ,
„ Der kraftlos und getreulich
» Das Joch des Dieners traͤgt . « —

Zwar ſchied ſie ausgeſoͤhnet
Vom Koͤnig von Burgund ,

Doch immer wieder toͤnet

Das Wort aus Herzensgrund :

»Jetzt bin ich reich , geehret ,
Stolz hebt ſich meine Bruſt ,

» Mein ſehnend Herz begehret

» Nur noch der Rache Luſt ;

» Und kommen einſt die Freunde

» In Koͤnig Etzels Land ,

- Gib , Himmel , meine Feinde

» Dann auch in meine Hand ! « —

So denkt zu allen Zeiten
Sie traͤumend vor ſich her ,

Es druͤckt in Luſtbarkeiten

Selbſt ihr den Buſen ſchwer ;

Doch freundlich bleibt ihr Weſen
Und Eckwart kann noch nicht

In ihren Augen leſen ,

Was ihr das Herz faſt bricht :

» Es mag das Schickſal walten ,

» Es nah ' der Rache Graus ,

„ Ich kann ſie nicht mehr halten ,

» Sie breche endlich aus !

„ Nur Eine Bitte wag ' ich ,

„ Die Etzel gern gewaͤhrt ;

»Schickt nach den Bruͤdern , ſag ' ich,

Da Sehnſucht mich verzehrt . « —*

Als nach des Tags Beſchwerde

Der Koͤnig bei ihr ruht —

Er haͤlt ſie auf der Erde

Noch fuͤr ſein hoͤchſtes Gut —

Und er mit ſuͤßen Scherzen

Sich ſelig bei ihr preist ,

Da ſteigt in ihrem Herzen

Empor der Rache Geiſt

» Mein Trauter , ich bekenne ,

» Ich ſteh ' in eurer Schuld ;

» Doch eine Bitte goͤnne

» Mir eure große Huld ;

» Ihr habt ſie mir bewieſen ,

» Drum kann ich euch vertrau ' n:

»O laßt , und ſeid geprieſen ,
» Sie auch den Bruͤdern ſchau ' n. « —

» Das ſoll ſehr gern geſchehen, «
Sprach Etzel angeſchmiegt ,
—Da mir ihr Wohlergehen

Sehr nah ' am Herzen liegt ;
Es ſind durch deine Minne

Die werthen Freunde mein .

Was ihnen zum Gewinne ,

Wird mir zur Freude ſein . « —

*
*

» Mein lieber Herr , die Bruͤder

Sind reich begabt , voll Macht ,
Sie ſahen mich nicht wieder

Seit meiner Koͤnigspracht ;

» Ich fuͤrchte wohl , ſie glauben ,

Ich ſei im Elend hier ;
» Des Wahns ſie zu berauben ,
» Gebeut die Pflicht ſchon mir . « —

»Geliebte , wenn ſie faͤnden
» Den Weg nur nicht zu weit ,

» So wollt ' ich Boten ſenden ,

» Noch iſt ' s die rechte Zeit . « —

Und an den Buſen druͤcket

Die Frau ihn fuͤr das Wort :

» Mein lieber Herr , ſo ſchicket

» Nur bald die Boten fort . « —

—Das konnteſt du befehlen ,
Geliebte Frau , ſchon laͤngſt ;
Du weißt , daß durch Verhehlen
Du meine Liebe kraͤnkſt;

Es wurmte mich ja immer ,

Daß ſie ſo weit entfernt ,
„ Und Utens Soͤhne nimmer

„ Man naͤher kennen lernt

„ Dir leb ' ich zu Gefallen ,

Du meine liebe Frau !
Und Boten ſollen wallen ,

Auf die ich gaͤnzlich bau ' ;

Die Spieler , raſch und munter ,

„ Mit ſtattlichem Gewand ,

Send ' ich zu Bruder Gunther

» In der Burgunder Land . « —

Er ließ die Herrn nicht ſaͤumen ,

Befluͤgelt ihren Schritt /

Und vier und zwanzig zaͤumen

Der Hunnenhelden mit :

„ Vom Rheine bringt mir Gaͤſte

„ Zur Sonnenwendenzeit ;

» Es mach ' zum Waffenfeſte

»Fuͤrſt Gunther ſich bereit . « —

—————

——
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Die Botſchaft gab in Gnaden

Der Herr mit gradem Sinn ,

Drauf wurden ſie geladen

Geheim zur Koͤnigin .
Werblin , Swemmlin , o huͤtet

Euch vor dem ſchoͤnen Mund ,

Denn was er euch gebietet ,
Wird einſt mit Schrecken kund .

Sie ſprach : » Wenn ihr den Willen

» Mir , gute Boten , thut ,

» Werd ' ich die Hand euch fuͤllen

Mit Gold und reichem Gut .

„ Vernehmet meine Worte ,

„ Und gebet ſonder Scheu

In meinem Heimatorte

Den Helden ſie mit Treu ' .

» Wen ihr in Worms nur ſehet ,

Wer dort euch gruͤßend naht ,

» Nicht Einem je geſtehet ,

» Daß ihr mich traurig ſaht ;

» Sprecht , daß es nimmer truͤbe

» In meinem Herzen waͤr' ;

Es trocknete die Liebe

Des Herren meine Zaͤhr' .

„ Gruͤßt Gunther ; wuͤrd' er reiſen

Nach meines Herrn Gebot ,

So koͤnnt' ich ihm beweiſen ,

Es ſchwand mir Gram und Noth .

» Kein Hunne ſoll je glauben ,

Daß mir der Freund gebricht ,
Und Jeglichem zu rauben

Den Wahn iſt Ritterpflicht .

» Muͤßt Bruder Gernot ſagen ,

Ich hege keinen Groll ,

Daß er die Reiſe wagen
„ Mit allen Freunden ſoll .
» Und Giſelher mahnt offen ,

Er ſei unſchuldig Blut ,

» Ich werde freudig hoffen ,

» Er komme wohlgemuth .

» Laßt meiner Mutter wiſſen

» Auch ihrer Tochter Gluͤck;

Ach , ſie wird ſehr vermiſſen

Des Kindes Liebesblick !

Doch fragt vor allen Dingen ,

Ob Hagen bleibt am Rhein ,

„ Denn ſoll die Fahrt gelingen ,

Muß er der Fuͤhrer ſein . « —
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Die guten Boten gehen
Und ſchau ' n einander an :

» Was Hagen gern zu ſehen

» Sie wohl vermoͤgen kann ? «

Das wußten nicht die Boten ,

Warum den Gruß ſie gab .
Mit Hagen zu den Todten

Stieg mancher Held hinab .

Fünf und zwanzigſtes Lied .

o tſcha kt .

Die muntern Spielherrn zogen

Mit Briefen und Geleit ,

Und ſchnelle Boten flogen
Umher im Lande weit ;

Sie baten edle Gaͤſte ,

Die blieben nicht zu Haus ,
Froh ruͤſtend ſich zum Feſte ,
Das ſich beſchloß mit Graus .

Im Reiſigengewande

Ziehn ſchon der Toͤne Herrn
Aus ihrem Vaterlande ,
Und Wien iſt nicht mehr fern ;
Das liebe Bechlarn gingen
Sie vorſchnell nicht vorbei ,

Wo Gaſtrecht ſie empfingen
Und Gruͤße mancherlei .

Und ohne Gaben ſcheiden

Laͤßt Ruͤdiger ſie nicht ,
Sie wollten ſie vermeiden ,

Er aber hielt auf Pflicht ;

Frau Uten und den Soͤhnen
Entbot er ſeinen Gruß ,
Der kraͤftig wiedertönen

In ihren Herzen muß .

Und auch Brunhild erfreute

Sich eines Grußes gut ,
Den Ruͤdiger ihr weihte ,

Erfuͤllt von biederm Muth ;
Gotlinde , da ſie fahren ,

Den Blick erhoben , fleht : f

» Der Himmel mag bewahren

» Euch , Spielherrn , fruͤh und ſpaͤt. « —
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